
Der Ökumenische Pilgerweg VIA REGIA durch Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thüringen 
 
Der Ökumenische Pilgerweg verbindet mehrere Ebenen miteinander – eine historische Altstraße, 
christliche Spiritualität und das Wandern als Sinneserfahrung. In dieser Verbindung liegt das Be-
sondere, das Unverwechselbare der Idee. Der Ökumenische Pilgerweg ist ein individuelles Angebot, 
das in eigener Regie und Verantwortung genutzt werden kann. Er öffnet den Blick für Geschichten 
über Frieden, Gerechtigkeit und Bewahrung der Schöpfung am Wegrand und ermuntert dazu, sich 
auf die Suche nach solchen Geschichten zu machen und sie selbst zu leben. 
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Der Ökumenische Pilgerweg wurde entwickelt und wird betreut vom Verein Ökumenischer Pilgerweg 
e.V.  
 
Anfragen richten Sie bitte an:  
Ökumenischer Pilgerweg e.V.  
Goetheplatz 9b, 
D-99423 Weimar 
oder 
pilgerweg@gmail.com  
 
Zur Website: 
www.oekumenischer-pilgerweg.de 
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http://www.oekumenischer-pilgerweg.de/index.php


Der Weg 
 
Abwechslungsreiche 450 Kilometer führt der Ökumenische Pilgerweg durch Mitteldeutschland. Be-
ginnt man die Reise in Görlitz, würde die gesamte Strecke zu Fuß etwa drei Wochen dauern. Die 
heutige Wegführung orientiert sich am Verlauf der historischen Altstraße VIA REGIA - der "Königs-
straße". Auf ihr waren im Mittelalter nicht nur Könige, Händler, Ritter unterwegs, sondern auch ein-
fache Pilger, Bettler und Vaganten. 
 
Die Kriterien 
Die Wegführung des Ökumenischen Pilgerweges wurde nach gemeinsam entwickelten Kriterien 
festgelegt: 
 
1. Authentizität: 
Die Pilgerrouten des Mittelalters waren multifunktionale Straßen, die neben anderem auch dem Pil-
gern dienten. In dieser Tradition steht ein neu zu schaffender Jakobsweg. Er muß sich daher an eine 
ermittelte Altstraße anlehnen, an der historische Zeugnisse der Pilgerbewegung (Pilgerberichte, Hos-
pitäler, Bruderschaften, Bettelordnungen, Sühnekreuze, Stiftungen, Testamente, Mirakel, Verehrungs-
stätten, bildliche Darstellungen, Grabfunde etc.) nachgewiesen wurden.  
 
2. Begehbarkeit:  
Die Wegeführung muß ein ungestörtes Pilgern ermöglichen. Verkehrsreiche Straßen sind zu meiden, 
unbefestigte Wege haben gegenüber Asphaltstrecken den Vorrang.  
 
3. Zielorientierung:  
Die Wegeführung muß erkennen lassen, dass die Route ohne unnötige Umwege nach Santiago de 
Compostela führt.  
 
4. Einbindung kirchlicher Traditionen: 
Örtliche Wallfahrtstraditionen und bemerkenswerte kirchliche Einrichtungen am Wege sind nach Mög-
lichkeit und unter Wahrung der Zielorientierung einzubinden.  
 
5. Anbindung: 
Ein neuer Jakobsweg muß zu einer Weiterentwicklung des bestehenden Wegenetzes beitragen. Da-
bei darf nur auf vorhandene Wege Bezug genommen werden, die ihrerseits den hier aufgeführten Kri-
terien Nr. 1-3 entsprechen.  
 
6. Europäische Zusammenarbeit: 
Ein Jakobsweg überwindet Distanzen, Grenzen und Sprachbarrieren. Er ist nur dann sinnvoll, wenn er 
eine Verbindung mit und zwischen unseren Nachbarländern herstellt oder zu ihr beiträgt. Auch hier ist 
auf eine Anknüpfung an vorhandene Wege zu achten und eine Zusammenarbeit mit den Jakobusver-
einigungen der europäischen Nachbarländer zu gewährleisten. Der Weg soll dazu geeignet sein, den 
kulturellen Austausch entlang dieser Routen zu befördern.  
 
7. Religiös-spiritueller Gehalt: 
Jakobswege sind Wege zu Gott. Der Weg soll daher mit einem geistlichen Inhalt gefüllt sein, welcher 
dem Glaubensspektrum einer Spiritualität des Pilgerns gerecht wird: Memoria, Askese, Mystik, Kon-
templation, Aufbruch, Heimatlosigkeit, Zugehen auf Gott, Ökumene, Schöpfung, Frieden, Gerechtig-
keit, Fürsorge, Nächstenliebe, Stellvertretung, Teilhabe, Suche, Begegnung, Demut, Fürbitte, Versöh-
nung, Lob, Dank, Anbetung, Umkehr, Nachfolge und Leben. Der Jakobsweg unterscheidet sich somit 
von touristischen, ausschließlich auf Landschaft, Geschichte und Kunst orientierten Routen.  
 
 



Markierung 
 
Die gelbe Muschel auf blauem Grund ist Orientierungszeichen des Ökumenischen Pilgerweges. Über 
alle Grenzen hinweg ist die Muschel das Symbol für Wege der Jakobspilger durch ganz Europa. Weil 
der Weg in seiner Ferndimension nach Santiago de Compostela weist, ist er nur in eine Richtung von 
Ost nach West markiert. Um die Beschilderung mühen sich Wegbetreuer, die sich jeweils für ein be-
stimmtes Stück des Weges verantwortlich fühlen. Jährlich überprüfen sie die Markierungen und erset-
zen abhanden gekommene Schilder. 
 
Jakobspilgerweg von Głogów nach Görlitz 
Aus Polen trifft der erste wiederhergestellte Jakobspilgerweg von Głogów (Glogau) über Jakubów 
(Jakobskirch), bekannt als Jakobs-Wallfahrtsort (gegründet 991), und weiter über Polkowice, Boles-
ławiec (Bunzlau), Lubań (Lauban) in Görlitz auf den Ökumenischen Pilgerweg. 
 
mehr Informationen unter: www.camino.net.pl  
 
VIA REGIA Pilgerweg von Brzeg nach Görlitz 
Entlang der historischen VIA REGIA wurde von der "Stiftung des Franziskanischen Dorfes" im Jahre 
2006 ein zweiter Weg nach Görlitz eingerichtet. Er führt durch ganz Dolnośląskie (Niederschlesien) 
von Brzeg (Brieg) über Wrocław (Breslau), Legnica (Liegnitz), Złotoryja (Goldberg), Lubań (Lauban) 
zur Altstadtbrücke in der Europastadt Görlitz-Zgorzelec. Von hier aus knüpft sich der Weg an den 
Ökumenischen Pilgerweg VIA REGIA.  
 
mehr Informationen unter: www.camino.net.pl  
 
Elisabethpfad von Eisenach nach Marburg 
Wer vom Ökumenischen Pilgerweg aus weiter nach Westen gehen will, sollte in Eisenach auf den Eli-
sabethpfad wechseln, der auf den Spuren der heiligen Elisabeth nach Marburg führt. Er orientiert sich 
an einem der VIA REGIA-Wegeverläufe, der "Langen Hessen" über Creuzburg. Bei der Vorarbeit für 
die Entwicklung des Elisabethpfades als Jakobsweg haben die Organisatoren entlang der "Langen 
Hessen" mehr Nachweise über historische Hospitäler gefunden als auf den "Kurzen Hessen", dem 
Weg von Vacha über Fulda nach Frankfurt/ Main.  
 
mehr Informationen unter: http://elisabethpfad.de  
 
 
Jakobspilgerweg von Marburg nach Köln 
Für den weiteren Verlauf empfiehlt die Deutsche Jakobusgesellschaft die sog. Hessenstraße nach 
Siegen, deren Originaltrasse noch über weite Strecken begehbar ist, und bis Köln die sog. Brüder-
straße.  
 
mehr Informationen unter: http://www.jakobspilger.lvr.de 
 
 
Die derzeitig vollständigste Übersicht über ausgeschilderte Wege der Jakobspilger in 
Deutschland finden Sie hier: 
 
http://www.jakobus-info.de 
 
(nach Informationen von Christoph Kühn, Sekretär der Deutschen Jakobusgesellschaft  
www.kirche-im-bistum-aachen.de ) 
 
 

http://www.camino.net.pl/gniezno_de.html
http://www.camino.net.pl/via_regia_de.html
http://elisabethpfad.de/elisabethpfade/index3.htm
http://www.jakobspilger.lvr.de/Jakobswege/weg+5.htm
http://www.jakobus-info.de/jakobuspilger/germany.htm
http://www.kirche-im-bistum-aachen.de/kiba/dcms/traeger/6/deutsche-jakobus-gesellschaft/index.html


Die Herbergen 
 
Menschen entlang des Weges haben sich bereit erklärt, Pilger in insgesamt 70 Herbergen aufzuneh-
men. In gut erreichbaren Abständen findet man einfache Unterkunft und lebendige Begegnung mit 
anderen Pilgern und den Herbergseltern. Die Gastfreundschaft kann mit einer Spende (etwa 5 €) ge-
würdigt werden. Mit einem Pilgerausweis gelangt man in die Herbergen und kann dort für eine Nacht 
Kraft sammeln. Die Herbergen haben sich bereit erklärt, Pilger unter einfachen Bedingungen für eine 
Nacht aufzunehmen und dafür eine freiwillige Spende entgegenzunehmen. Es kann jedoch zu der Si-
tuation kommen, dass eine Herberge nicht in der Lage ist, Pilger aufzunehmen. So führt beispielswei-
se eine Kirchgemeinde in den angebotenen Räumlichkeiten manchmal Veranstaltungen durch, Gäste-
häuser haben einen festen Belegungsplan und Ansprechpersonen stellen ihre Zeit ehrenamtlich zur 
Verfügung. Ist die Übernachtung aus eben solchen Gründen nicht möglich, kann dennoch gelassen 
reagiert werden, denn es stehen genügend Ausweichquartiere zur Verfügung. Ein Weiterverweis in 
mündlicher oder schriftlicher Form (Bsp.: durch ein Schild im Fenster) bringt den Pilger auf kürzestem 
Weg zum nächsten Quartier. Viele Herbergen nehmen spontan Pilger auf, manche bitten dringend um 
eine telefonische Anmeldung. Dies ist jeweils bei den Herbergsadressen vermerkt. Gruppen ab fünf 
Personen melden sich immer mindestens drei Tage vorher an. Diese Regelung kommt der Gruppe 
ebenfalls zu Gute, da dadurch ein eventuelles Weiterverweisen von Herberge zu Herberge für alle 
Beteiligten vermieden wird. 
 
Die Anschriften der Pilgerherbergen finden Sie im Pilgerführer, der per E-Mail bestellt werden 
kann: 
 
www.oekumenischerpilgerweg.de 
 
Das Herbergswesen funktioniert nach einfachen Grundsätzen. 
Hier einige Hilfen zur Nutzung der Herbergen: 
 
1. Die "Herbergseltern"... 
... sind die Ansprechpersonen, die den Pilger einlassen, ihm alle Gegebenheiten zeigen und ihm einen 
Stempel in seinen Pilgerausweis geben. Den Herbergseltern sollte Dankbarkeit in all ihrer kreativen 
Ausdrucksweise erwiesen werden.  
 
2. Der Pilgerausweis... 
... ist die notwendige Voraussetzung, um in die Herbergen zu gelangen. Er ist überall dort zu erhalten, 
wo auch die Pilgerführer zu beziehen sind. Im Pilgerausweis werden die Stempel der in Anspruch ge-
nommenen Herbergen gesammelt. Letztlich sind sie in Santiago de Compostela der Nachweis für die 
tatsächlich gegangene Strecke.  
 
3. Die Spende... 
...soll Zeichen der Dankbarkeit für die erbotene Gastfreundschaft sein. Sie kann durchschnittlich zwi-
schen 3 - 5 € betragen, darf durchaus mehr sein. In kommerziellen Gästebetrieben wird ein fester 
Preis erhoben (mit Rabatt zum Normalpreis). Dafür findet sich in solchen Gästehäusern ein anderer 
Standart als in den einfachen Herbergen.  
 
4. Die Ausstattung... 
... ist meist schlicht und einfach. Die Herbergen stellen grundsätzlich Matratzen, sanitäre Anlagen und 
eine Waschgelegenheit zur Verfügung. Jeder Pilger benötigt seinen eigenen Schlafsack und seine ei-
gene Isomatte. Die saubere Isomatte ist unter hygienischem Aspekt auf die Matratze zu legen, was 
wechselnde Bettbezüge überflüssig macht. Jeder schläft in seinem eigenen Schlafsack. Was über die 
Grundausstattung hinaus geht (Küche, Bad, Raum der Stille ... ) steht in der Gestaltungsfreiheit der 
Herbergseltern. Viel geschieht über Absprachen und Vereinbarungen zwischen ihnen und dem Pilger. 
Das Gespräch ist auch zu suchen, wenn Gegenstände oder Räume zu schaden gekommen sind. Die 
Herberge ist selbstverständlich so zu verlassen, wie sie vorgefunden wurde oder besser. Vor allem 
Gemeindeküchen sind darauf angewiesen, da sie in vielfacher Nutzung stehen. Die Kirchgemeinden 
wollen den Pilger nicht als Last sehen, sondern als wertvollen Gast.  
 
 

http://www.oekumenischerpilgerweg.de/unterwegs/versand.html


Die Weggemeinde 
Kirchgemeinden am Weg haben sich dem Ökumenischen Pilgerweg geöffnet und gestalten ihn in 
ganz eigener Weise mit. So sind thematische Führungen, Weggottesdienste oder Reisesegen man-
cherorts schon zur guten Tradition geworden. Die meisten Kirchen wollen für die Pilger Orte der geist-
lichen Stärkung werden. 
 
Der Pilgerführer 
 
Im Pilgerführer sind alle praktischen Hinweise für die Wanderung auf dem Ökumenischen Pilgerweg 
zusammengefasst: 

• detaillierte, handgezeichnete Karten im Maßstab 1 : 50000 
• alle Herbergsadressen 
• Orts- und Wegbeschreibungen 
• Kleine Geschichten und große Geschichte 
• Tipps für Körper und Seele 

 
 
Die Schutzgebühr beträgt 12,00 € zuzügl. 2,00 € Versandkosten. Die Rechnung liegt der Sendung bei. 
Sendungen werden einmal wöchentlich in aller Regel am Donnerstag verschickt. Die Versanddauer 
bei Büchersendungen kann bei der Deutschen Post bis zu vier Tagen betragen. 
 
Der Vertrieb der Pilgerführer erfolgt ausschließlich vom "Ökumenischer Pilgerweg e.V." 
 
Pilgerführer bestellen: 
 
www.oekumenischerpilgerweg.de  

http://www.oekumenischerpilgerweg.de/unterwegs/versand.html
http://www.oekumenischerpilgerweg.de/unterwegs/versand.html


Der Wegeverlauf 
 
Görlitz 
Bautzen 
Marienstern 
Kamenz 
Königsbrück 
Großenhain 
Strehla 
Dahlen 
Wurzen 
Leipzig 
Horburg 
Merseburg 
Lunstädt 
Freyburg 
Naumburg 
Eckartsberga 
Buttelstedt 
Erfurt 
Gotha 
Mechterstädt 
Eisenach 
Vacha 
 
 
 



Görlitz 
In Görlitz sollte man einen Tag verbringen, bevor man startet. Die östlichste Stadt Deutschlands ist 
reich an idyllischen Ecken und kultureller Offenheit. Übernachten kann man in einer der vier Herber-
gen, die in Görlitz für Pilger bereit stehen. Am nächsten Morgen würde die Reise an der neuen Alt-
stadtbrücke beginnen, über die der polnische Jakobsweg in den Ökumenischen Pilgerweg mündet. 
Vom Ufer der Neiße führt die gelbe Muschel auf blauem Grund dann entlang eines alten Kreuzweges 
bis zum Heiligen Grab und von dort geradewegs aus der Stadt hinaus. An der Stadtgrenze biegt man 
nach rechts und folgt der Ausschilderung bis nach Ebersbach. 
 
Bautzen 
In Bautzen folgt der Wegverlauf der alten Via Regia, welche um die Innenstadt seitlich herum geführt 
hat. Die ursprüngliche Stammesfeste der Sorben wurde im 10. Jahrhundert erobert und 1002 als "Civi-
tas Budusin" das erste Mal urkundlich erwähnt. Nach 1000 Jahren ist Bautzen immer noch Hauptstadt 
der Sorben und ihr politischer und kultureller Mittelpunkt. Innerhalb des Stadtgebietes kann man den 
originalen Verlauf der VIA REGIA durch die Abfolge der Märkte bis zum Stadtkern sehr gut nachemp-
finden. Es lohnt sich, in der Innenstadt auf Spurensuche zu gehen. Wer den Pilgerweg wieder auf-
nimmt, steigt hinunter zur Spree und folgt dann der Ausschilderung in Richtung Salzenforst. Bergan 
läuft man an alten Hohlwegen vorbei, die vom Verlauf der alten Straße zeugen.  
 
Marienstern 
Zwischen Bautzen und Kamenz nahm die VIA REGIA im Laufe der Jahrhunderte immer neue Wegfüh-
rungen an. Ein Hauptstrang führte über Crostwitz, also nördlich am Kloster St. Marienstern vorbei. 
Man nimmt an, dass das Kloster ab dem 16. Jahrhundert die Straße an sich gezogen hat und dabei 
der Verlauf geändert wurde. Die VIA REGIA verlief daraufhin auf der heute vielbefahrenen Kamenzer 
Straße. Der Ökumenische Pilgerweg folgt zuerst dem älteren Verlauf nach Crostwitz, biegt aber dann 
zum Kloster St.Marienstern ab. Seit dessen Gründung 1248 lebten und beteten hier Zisterzienserin-
nen ohne zeitliche Unterbrechung. Die riesige Klosteranlage erreicht der Pilger über eine alte Wegver-
bindung von Schweinerden her. An der Pforte kann man um ein Nachtlager bitten.  
 
Kamenz 
Nach dem Ortseingang Kamenz verlässt man die Straße und folgt der Muschel ins Herrenthal. Dieses 
durchläuft man bis unterhalb der Marienkirche, wo nach rechts steile Stiegen hoch zum Markt führen. 
Von dort aus weist der Weg Richtung Hutberg, den man um der schönen Aussicht halber erklimmen 
kann (man kann auch die Straße um den Berg herumgehen). Der Schotterweg nach Schwosdorf wird 
"Alte Poststraße" genannt und führt angenehm bergab. Man läuft durch den Ort, an dessen Ende eine 
Herberge wartet. Direkt dahinter biegt der Weg in den Wald ein und führt einige Kilometer durch ihn 
hindurch bis Reichenau und weiter nach Königsbrück. 
 
Königsbrück 
ln Königsbrück kreuzte sich die VIA REGIA mit einer Straße, die von Dresden in Richtung Spremberg 
verlief. An der Schnittstelle wurde eine Burg mit Zollstelle angelegt. Das Wegstück hinter Königsbrück 
ist eine der Perlen auf dem Gesamtverlauf. Zu ihm entstand einst ein paralleler Verlauf von Schönfeld 
über Thiendorf nach Königsbrück. Diesen nutzte man mehr und mehr, und schließlich wurde er zur 
Straße ausgebaut. Der ursprüngliche Weg geriet in Vergessenheit und ist erst im Jahr 2003 wieder ins 
Bewußtsein gekommen. Das Forstamt Lausnitz hat ihn schonend freigeräumt, sodass er heute für die 
Pilger wieder zugänglich ist. 
 
Großenhain 
Großenhain entstand maßgeblich durch die mittelalterliche Fernhandelsstraße. In der Stadt bietet die 
methodistische, sowie die evangelische Gemeinde Herberge. Beide ohne Dusche - dafür gibt es aber 
ein sehr schönes Naturbad in der Stadt. Vom Großenhainer Marktplatz aus folgt man der Meißner 
Straße und biegt von ihr nach rechts in die Auenstraße ein, um so durch den Stadtpark nach Skassa 
zu gelangen. Dort geht man auf der Hohen Straße weiter, die zur ältesten Furt der Elbe nach Mersch-
witz leitet. Diesen Weg sollte man in den Wintermonaten nutzen, wenn der Fährbetrieb nach Strehla 
ruht. 
 
 
 



Strehla 
Der Elbübergang in Strehla war wahrscheinlich bereits seit 1524 mit einer Fähre möglich. Gelangte 
man auf die andere Seite, konnte man die Stadt durch das Elbtor betreten und sodann auf die ausge-
prägte Hochterasse steigen, auf der die Stadt lag. Hier teilten sich wiederum mehrere Straßen nach 
Meißen, nach Eilenburg (Belgern) und nach Dahlen. Strehla verlässt man auf dem Sträßlein in Rich-
tung Leckwitz. Dort überquert der Weg eine Kreuzung und hält sich weiter geradeaus bis die Straße 
nach einem Kilometer eine Linkskurve beschreibt. Direkt hinter der Kurve biegt man nach rechts ein 
und folgt dem Feldweg hinauf zum Liebschützberg. Dieser Weg ist als "Alte Salzstraße" bekannt und 
gibt das authentische Empfinden einer mittelalterlichen Handelsstraße wieder, die wegen der ver-
sumpften Täler meist auf Höhenzügen verlief. Vom Bergrücken absteigend, erreicht man Lamperts-
walde, danach Dahlen und Börln.  
 
Dahlen 
Der Pilger betritt das Landstädtchen nicht wie einst durch das Strehlaer Tor, sondern trifft zuerst auf 
den Burgberg. Von dort steigt er hinab und wieder hinan zum Marktplatz. Hier teilten sich einst die 
Straßenzüge. Einer verlief weiter über den Schwarzen Kater, ein ehemaliges Rasthaus, nach Wurzen, 
ein anderer bog ab nach Oschatz, um dann bei Merschwitz die Elbe zu queren. Der Ökumenische Pil-
gerweg verläuft auf einer Trasse oberhalb des alten Verlaufes. Man verlässt Dahlen auf der Bortewit-
zer Straße und biegt nach etwa zwei Kilometern links auf einen Feldweg ein, der nach Börln führt. 
 
Wurzen 
Wer Wurzen erreicht hat und von Strehla aus zwei Etappen an einem Tag gegangen ist, sollte in der 
katholischen Gemeinde in Roitzsch oder der evangelischen Domgemeinde in der Innenstadt Herberge 
nehmen. Bis dort passiert man den Jakobsplatz und die Jakobsgasse, in deren unmittelbarer Nähe 
ehemals ein Pilgerhospital, eine Jakobskirche und ein Jakobstor standen. Diese historischen Spuren 
verweisen auch hier auf die Via Regia, welche durch ihre Furt in der Mulde die Stadt begründete. Der 
Pilgerweg führt an der Großen Mühle vorbei und überquert die Mulde nördlich, um so nach Grubnitz 
und Nepperwitz zu gelangen.  
 
Leipzig 
"Durch Leipzig muss man durch" galt es schon damals, als die Stadt ein Knotenpunkt wichtiger Han-
delsstraßen bildete und zudem das Messeprivileg besaß. Leipzig war und ist eine Stadt der Bewe-
gung, was man am intensivsten dann spürt, wenn man durch die gesamte Stadt hindurch läuft. Von 
Sommerfeld aus folgt man dafür einfach der Hauptstraße, der Eisenbahnstraße und der Rosa-Luxem-
burg-Straße bis zum Stadtring. Der historische Verlauf führte entlang der Grimmaschen Straße zum 
Markt und von dort der heutigen B 87 nach zur Stadt hinaus. Der Ökumenische Pilgerweg verlässt 
Leipzig jedoch durch das Rosental und entlang der Luppe in Richtung Sachsen-Anhalt. 
 
Horburg 
Kurz nachdem der Pilger Kleinliebenau verlassen hat, betritt er das Bundesland Sachsen-Anhalt. Zu-
erst grüßt Horburg mit seiner meist offenen romanischen Kirche, die einst auch Wallfahrtskirche zu ei-
ner weinenden Madonna war. Man wandert weiter nach Zweimen und gelangt, der Muschel folgend, 
nach einiger Zeit an einen Tagebausee, umgeht die Dörfer Zöschen, Wegwitz und Wallendorf nördlich 
und biegt erst in Höhe Luppenau vom Schotterweg ab. Von diesem Dorf leitet ein wild-romantischer 
Pfad nach Merseburg. 
 
Merseburg 
In Merseburg findet der Pilger am Ufer der Saale die Neumarktkirche St. Thomae. Sie ist eine der äl-
testen Kirchen der Stadt und dient heute als Herberge. Von der Saale aus steigt man die steilen Stu-
fen zum Domberg auf. An diesem alten Bischofssitz wurden schon früh Reichstage abgehalten und 
Otto I. gründete hier ein Bistum. Die VIA REGIA führte, von Leipzig kommend, direkt auf den Pfalz- 
und Bischofssitz zu und überquerte die Saale auf der Neumarktbrücke. Die Straße verlief sodann am 
Dombereich vorbei über den Entenplan und von dort aus die jetzige Gotthardstraße entlang in Rich-
tung Erfurt. 
 
 
 
 
 
 
 



Lunstädt 
Die Landschaft südlich von Merseburg weist nur noch wenige Anhaltspunkte für alte Wege auf, da sie 
durch den Tagebau vollständig verändert wurde. Heute werden die stillgelegten Gelände zum großen 
Teil wieder der Natur überlassen. Der Pilgerweg streift mehrere große Seen. Am Hassesee bei Lun-
städt kann man auf dem Campingplatz um Unterkunft bitten. Weiter geht die Route bergan bis zu ei-
nem alten Fabrikgebäude und daran vorüber nach Pettstädt. Durch das Dorf wird man auf den Hö-
henweg zum Brommerberg geleitet. Große Windräder nehmen den Wind auf, der aus dem weiten 
Land herüberweht. Nach vier Kilometern ist der Rand der "Alten Göhle" erreicht. Durch dieses Wald-
stück weist die Ausschilderung nach Freyburg.  
 
Freyburg 
Nach dem Verlassen des Waldes, führt der Burgholzweg zum Edelacker. Dort kann der Wanderer zur 
Neuenburg abbiegen, in der eine seltene Doppelkapelle erhalten ist oder man folgt dem Pilgerweg, 
der durch den Schlifter entlang der Weinberge steil zur Stadt hinunterführt. Die idyllische Stadt lädt 
zum Verweilen und Genießen. Herberge findet der Pilger bei einer christlichen Familie am Bahnhof. 
Freyburg verlässt man flussabwärts der Unstrut folgend, an deren linker Uferseite. Einst muss die Alt-
straße in der Nähe Kleinjenas den Fluss überschritten haben und auf der anderen Talseite nach Groß-
wilsdorf aufgestiegen sein. Hohlwege zeugen heute noch davon. Der Pilger bleibt jedoch auf der lin-
ken Seite und läuft unterhalb der "Steinernen Bibel" bis zum Zusammenfluss von Unstrut und Saale.
  
Naumburg 
Im Blütengrund setzt eine Fähre über und ein Fußweg führt nach Naumburg. Die Innenstadt betritt 
man durch das Marientor. Weiter verläuft der Pilgerweg über den Marktplatz zum Dom, der außer den 
berühmten Stifterfiguren noch viele andere Schätze bewahrt. Naumburg kam zur Blüte, als der Handel 
seinen Weg ab dem 13. Jahrhundert nicht mehr über Merseburg, sondern über Weißenfels nahm. Die 
auffällig breite Jakobsstraße zeugen heute noch davon. Heute betritt der Pilger den Stadtkern durch 
das Marientor, folgt der Marienstraße, um so auf den Markt zu gelangen. Dann wird er zum Dom gelei-
tet, von wo aus er das Georgentor passiert und über den Bauernweg in Richtung Roßbach gelangt. 
Hinter Roßbach steigt wieder die Königsstraße hinan, auf deren originalen Verlauf der Pilgerweg Rich-
tung Thüringen führt.  
 
Eckartsberga 
Durch das Naturschutzgebiet "Göttersitz" wandert man oberhalb der Saale auf Fränkenau zu. Weiter 
geht es über Punschrau nach Spielberg, von dort nach Zäckwar und weiter nach Benndorf. In Lißdorf 
gibt es eine Herberge und wenn man sich angekündigt hat, können sogar die Glocken zur Ankunft läu-
ten. Hinter dem Ort steigt der Weg noch einmal an und erklimmt die Finne, einen langgestreckten Hö-
henzug. Von Eckartsberga wird man in jeder Hinsicht überrascht - lange Zeit nur an der Windmühle 
auszumachen, eröffnet sich die Stadt plötzlich und läßt den Pilger durch die "Karre" hinein. Der Weg 
führt auf der "Alten Straße" bis nach Mallendorf und weiter nach Seena. In den nun folgenden Arealen 
ist der alte Wegverlauf oft untergepflügt worden. Man geht davon aus, dass er die Orte Eckartsberga, 
Seena, Thüsdorf, Rudersdorf, Oberreißen, Nermsdorf und Buttelstedt miteinander verband. Gesichert 
ist lediglich, dass es sich bei dem Weg zwischen Oberreißen und Nermsdorf um ein originales Stück 
handelt. Der Ökumenische Pilgerweg führt ab Nermsdorf am Bach entlang, was sicherlich nicht histo-
risch ist, heute aber auf jeden Fall angenehmer.  
 
Buttelstedt 
Das Ackerbürgerstädtchen Buttelstedt wurde durch die VIA REGIA belebt, versank aber mit dem Aus-
bau der Fernstraße über Weimar wieder in der Vergessenheit. Man geht davon aus, dass die VIA 
REGIA über die Krämerbrücke führte, die Wohnort der Handwerker und Handelsplatz für die durchrei-
senden Händler war. Von dort aus führte die VIA REGIA nach Schwerstedt, der Ökumenische Pilger-
weg heute ebenfalls, dieser allerdings auf einer einstigen Bahnlinie, die zu einem Radweg ausgebaut 
wurde. Von Schwerstedt verlief die VIA REGIA über Stedten nach Ollendorf und von dort weiter nach 
Erfurt.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Erfurt 
Der ausgeschilderte Verlauf folgt der einstigen Via Regia nach Ottmannshausen und von dort weiter 
nach Hottelstedt und Ollendorf. Über Feldwege gelangt man nach Wallichen und Kerspleben. Die Via 
Regia führte auf der heutigen Leipziger Straße nach Erfurt hinein. Damals haben sich die Wagen der 
Händler nach dem Passieren der Tore innerhalb des Stadtkernes verteilt, um ihre Ware zu wiegen und 
anzubieten. Der Pilgerweg führt über die Maienbergstraße, die Krämerbrücke und die Marktstraße 
zum Domplatz. Erfurt wurde im Mittelalter als das "Rom des Nordens" bezeichnet und zeugt noch heu-
te mit einer Vielzahl einmaliger Kirchen davon. Der Ökumenische Pilgerweg führt beim Verlassen der 
Stadt links am Dom vorbei zur Mainzerhofstraße, weiter entlang der Brühler Straße bis zum Gothaer 
Platz. Ab Schmira verläuft der Weg südlich der Bundesstraße, die mit der einstigen VIA REGIA nahe-
zu identisch ist. Einige steinerne Zeugen bekunden dies: So findet man am Fürstenhof bei Frienstedt 
ein großes Malteserkreuz mit Wappen und Beschriftung von 1494.  
 
Gotha 
Die erste Ansiedlung Villa Gotaha (Ort des guten Wassers) entstand dort, wo die VIA REGIA durch die 
Furt des Wiegewassers führte. Nachdem die Stadt später planmäßig angelegt worden war, verlief die 
Handelsstraße über den Hohen Sand zum Hauptmarkt und von dort am Hospital vorbei durch das 
Brühler Tor hinaus in Richtung Eisenach. Der Abstand der Städte Erfurt - Gotha - Eisenach von je-
weils 25 Kilometern macht deutlich, wie sehr sich die Besiedlung nach dem damaligen Maß einer Ta-
gesreise richtete. Der Ökumenische Pilgerweg hält sich innerhalb des Stadtgebietes fast authentisch 
an den alten Straßenverlauf, bis er von der B 7 nördlich in den Berggartenweg abbiegt. 
 
Mechterstädt 
An der Südseite des Hörselberges verlief die Via Regia in Tallage nach Eisenach. Über den Berg zu 
gehen, der zu allen Zeiten ein heiliger Berg war, hätte keiner gewagt, da nicht nur ein Anstieg, son-
dern - je nach Epoche - auch die Angst vor dem Schlachtengott Wotan, der lockenden Venus, Frau 
Holle oder vor mancherlei Teufel und Hexen zu überwinden gewesen wäre. Der Pilger geht heute 
angstfrei durch den Wald entlang alter Grenzgemarkungen. Vom Kleinen Hörselberg steigt er ab nach 
Eichrodt, von wo ein Radweg nach Eisenach weist. 
 
Eisenach 
Die fast zeitgleiche Gründung der Wartburg bei Eisenach (1067) und der Neuenburg bei Freyburg 
(1090) war für Ludwig den Springer die Markierung seines Herrschaftsbereiches. Beide Burgen dien-
ten zur Überwachung der VIA REGIA und wurden durch diese verbunden. Wie ein von Wäldern um-
rahmter Spiegel zeigt Eisenach etwa 900 Jahre deutscher Geschichte, geprägt durch die Landgräfin 
Elisabeth, Martin Luther, Johann Sebastian Bach, Richard Wagner und viele andere. Heute windet sie 
sich als Frankfurter Straße und B 84 in engen Kurven durch das Gebirge und ist deshalb als Fußweg 
nicht geeignet. Deshalb führt der Ökumenische Pilgerweg ein Stück den Rennsteig entlang und mün-
det bei Clausberg auf den Napoleonsweg. Beachtlich ist am Fuße des Berges ein ausgeprägtes Hohl-
wegbündel, ein deutlicher Hinweis auf eine Altstraße. Hohlwege entstanden durch die Bremsvorrich-
tungen der Fuhrwerke und durch Ausspülung, so dass im Falle einer zu tiefen Einhöhlung notwendi-
gerweise daneben ein neuer Weg "eröffnet" wurde. Am Napoleonsweg findet man bis zu sieben Hohl-
wege nebeneinander. Hinter Wünschensuhl nimmt der Pilger den Verlauf der "Hohen Strazza" und 
gelangt hinter Frauensee auf den Lulluspfad. Dieser führt unterhalb der alten Handelsstraße, die auf 
dem ehemaligen Grenzstreifen verlief, nach Vacha. Der Ökumenische Pilgerweg findet im Thüringer 
Wald seinen krönenden Abschluß.  
 
Vacha 
Etwa einen Kilometer nördlich der heutigen Brücke befand sich ursprünglich eine Furt über die Werra. 
Im 13. Jahrhundert wurde dann eine Steinbrücke an heutiger Stelle errichtet. Die VIA REGIA verlief 
durch den Stadtkern und weiter in südlicher Richtung durch Sünna, Buttlar und Hünfeld nach Fulda.  
Der Ökumenische Pilgerweg endet in Vacha. Die Ausschilderung wechselt zu einer liegenden Mu-
schel auf weißem Grund und führt über Sünna nach Bremen in der Rhön. Dort schließt der Jakobus-
weg in Richtung Fulda an. Von da gelangt man weiter nach Würzburg. 
 
 
 
Weiterverwendung nur nach ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers 
 
Zur Hompage VIA REGIA: http://www.via-regia.org 
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